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Die Zeit für eine straflose
Selbstanzeige wird knapp
Besitzen Sie ein Bankkonto, eine Liegenschaft oder andere Vermögenswerte im Ausland,
die Sie bisher nie deklariert haben? Dann tun Sie gut daran, die Situation zu regeln,
bevor Sie im Rahmen des automatischen Informationsaustauschs von Ihrer Steuerbehörde hören.

CHRISTIAN NUSSBAUMER

Das Näherrücken des automatischen In-
formationsaustauschs (AIA) sorgt auf
den kantonalen Steuerämtern für Hoch-
betrieb. So lässt der Kanton Zürich wis-
sen, dass er 2017 «eine eigentliche Flut
von Selbstanzeigen» erhalten habe. Mit
mehr als 6000 Eingaben hätten dreimal
so viele Steuerpflichtige wie im Rekord-
jahr 2016 die Gelegenheit genutzt,
steuerlich reinen Tisch zu machen.Auch
für 2018 rechnet das Zürcher Steueramt
«weiterhin mit einem hohen Eingang an
Selbstanzeigen».

Diese Entwicklung, die landesweit zu
beobachten ist, kommt nicht von Unge-
fähr. Seit dem 1. Januar 2018 tauscht die
Schweiz im Rahmen des automatischen
Informationsaustauschs mit 38 Partner-
staaten Bankinformationen aus und lei-
tet diese an die Steuerbehörden weiter.
Zu diesemKreis gehören unter anderem
alle 28 Mitglieder der EU.Auch mit wei-

teren Ländern – darunter klassische
Steueroasen wie die Bermudas, die Cay-
man Islands, die britischen Kanalinseln
und andere – treten laufend weitere
Abkommen in Kraft. Entdeckt der
schweizerische Fiskus über den Daten-
austausch ein ausländisches Konto, das
man in seiner Steuererklärung bisher nie
aufgeführt hat, können die Konsequen-
zen unangenehm werden.

Busse als Höchststrafe

Neben den Nachsteuern und Verzugs-
zinsen über die letzten zehn Jahre muss
man mit einer Busse rechnen.Diese kann
im schlimmsten Fall das Dreifache der
hinterzogenen Steuersumme betragen.

Wer dieser Busse entgehen will, hat die
Möglichkeit zur straflosen Selbstanzeige
beim kantonalen Steueramt. Eine solche
ist aber nur für Einkommen oder Vermö-
gen möglich, von denen der Fiskus selber
noch keine Kenntnis erlangt hat. In die-
sem Fall kommt man aller Voraussicht
nach mit den Nachsteuern und Verzugs-
zinsen für die letzten zehn Jahre davon.
Für Werte hingegen, über die das Steuer-
amt anderweitig Kenntnis erhalten hat –
durch den automatischenDatenaustausch
oder auf anderem Weg – ist die straflose
Selbstanzeige nicht mehr möglich.

Unkompliziertes Vorgehen

DerMechanismus für eine Selbstanzeige
ist einfach, dieser Schritt ist nicht an eine
bestimmte Form gebunden. Sinnvoller-
weise erstattet man die Selbstanzeige
schriftlich, listet die nicht deklarierten
Einkommens- undVermögenswerte sau-
ber auf und fügt die wichtigsten Belege
bei (Kaufvertrag einer Liegenschaft,
Bankkontoauszüge oder ähnlich).Wenn
es sich um Wertschriften handelt, sollte
man auch ein Steuerverzeichnis oder
einen Depotauszug einreichen.

Spezialfall Erbschaften

Wer eine Erbschaft macht, bei der ein
nicht deklarierter Vermögenswert im
Ausland auftaucht, sieht sich unfreiwillig
mit einer Steuerhinterziehung konfron-
tiert.Was nun? Für diesen Fall sieht der
Gesetzgeber eine vereinfachte Regelung
vor. Wer als Erbe einen solchen Ver-
mögenswert dem kantonalen Steueramt
gegenüber deklariert, schuldet Nachsteu-
ern und Verzugszinsen nicht für zehn
Jahre, sondern lediglich für drei Steuer-
perioden.Auch hier gilt allerdings:Wenn
die Steuerbehörden imMoment derMel-
dung bereits über diese Werte im Bild
sind – etwa als Kollateralschaden von
Erbschaftsstreitigkeiten – ist Straffreiheit
keine Option mehr.

Ab wann ist es zu spät?

Die zahlreichen Selbstanzeigen im ver-
gangenen Jahr sind Ausdruck davon,

dass die Zeit allmählich knapp wird.
Wann genau der Zug abfährt, darüber
gehen die Meinungen auseinander. Der
Bund empfiehlt den Kantonen eine
restriktive Praxis.Wenn im Herbst 2018
die Datenmit den ersten 38 Staaten erst-
mals ausgetauscht werden, soll eine straf-
freie Selbstanzeige nicht mehr möglich
sein. Denn ab dann müsse man als
Steuerpflichtiger davon ausgehen, dass
das Steueramt Bescheid wisse. In diesem
Punkt handeln die Kantone – und sie
haben bei der Beurteilung von straflosen
Selbstanzeigen das Sagen – zum Teil
anders.

So hat der Kanton Zürich informiert,
dass er eine kulante Auslegung des
Steuergesetzes anwenden werde. Kon-
kret: Dass Daten ausgetauscht werden,
reicht nicht. Nur wenn der zuständige
Steuerkommissär beim Abgleich der
ausländischenAngaben mit jenen in der
Zürcher Steuererklärung auf eine Diffe-
renz stösst oder die Steuerhinterziehung
sonst wie entdeckt wird, kommt eine
straffreie Selbstanzeige nicht mehr in
Frage. Das heisst, wenn das Steueramt
von sich aus nichts entdeckt, wäre theo-
retisch auch nach dem Herbst 2018 eine
straflose Selbstanzeige möglich. Ob es
sich lohnt, in dieser Lotterie mitzuspie-
len, muss jeder Steuerpflichtige für sich
selbst entscheiden.

Eine besonders restriktive Hand-
habung hat der Kanton Schwyz ange-
kündigt. Hier können sich Steuerpflich-
tige, die unversteuerte Vermögenswerte
in einem der 38 AIA-Staaten versteckt
haben, im Grundsatz schon seit Anfang
Jahr nicht mehr selber anzeigen, ohne
gebüsst zu werden. Denn spätestens mit
dem Inkrafttreten des Abkommens
melde sich der Steuerhinterzieher ja
nicht mehr aus eigenem Antrieb, son-
dern auf äusseren Druck hin, argumen-
tiert das kantonale Steueramt. Da der
Gesetzestext in diesem Punkt aber un-
klar ist, werden wohl die Gerichte diese
Frage zu beurteilen haben.

Christian Nussbaumer ist Mitglied der Ge-
schäftsleitung des Schweizerischen Treuhän-
derverbandes Treuhand Suisse und Präsident
der Sektion Zürich.
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